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Unterlahn-Kreis.
Amtliches glatt für die gekanntmachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschuffes.

WgLLche KeLLaAS zur Diezer urrd Gwser Zeitung.
Prrttr der Anzrigr « ; «u - z-defirLm: Druck und Vrrlag von H. Ehr . BvMmer»

Dir rinsp. Pttitzrü»oder drrm Rrum 18 Vfz.. I » Dirz: Rosrnstraße M. GmS und Dirz. . „ ^
ReklLMezrKr 86 Pfg. In EmS : MmrrSraße SS.

Nr . 268 Diez, Freitag de« 3. November 1916 56. Jahrgang

AMtlicher Teil-

Ketr.KürgklMklÜtriiersiimilliung.
Zur Besprechung dringender dienstlicher Angelegenheiten

werden die Herren Bürgermeister ersucht, am

Samstag, de« 4. Nov. ds. Js .,
nachmittags2 Uhr

in Diez im Hof von Holland zu erscheinen.
Zu der Versammlung sind die Fleischbeschauer und je

ein Gemeindeschöff? in meinem Namen init einzuladen.
Eine Vertretung ist nur in wirklich dringenden Fällen

zulässig.
Diez,  den 2. November 1916.

Der Landrat.
I . V.r

S chö n , Kreisdeputierter.

Aussührungsanweisung
zur Verordnung über Höchstpreise für Aepfel

vom 7. Oktober 1916 (R. G. Bl . S . 1143).
Untere Verwaltungsbehörde ist der Land¬

rat,  in Stadtkreisen der Gemeindevorstand.
Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsi¬

dent, für Berlin der Oberpräsident.
Zuständige Behörde im Sinne des 8 2 Abs. 1 und

Ms . 2 ist der Landrat , in Stadtkreisen der Gemeindevorstand.
Uebcrdruche für die Land- und Stadtkreise sind bei-

gesügt.
Der Minister des Inner ».

Im Austrage:
Freund.

Abt . II. Tgb. Nr . 17342. Cvblenz, den 3«. Oktober 19!6.

Verordnung
betreffend den Verkehr mit Kriegsgefangenen.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1915 bestimme ich hiermit für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein folgendes:

8 i.
Als Kriegsgefangene im Sinne dieser Verordnung gelten

die in Gefangenschaft geratenen Angehörigen feindlicher
Heere und alle von der Militärbehörde internierten Ange¬
hörigen feindlicher Staaten , nicht dagegen die auf Grund
eines freien Arbeitsvertrages beschäftigten Zivilarbeiter des
feindlichen Auslandes.

8 2.
Jeder Verkehr mit Kriegsgefangenen hat sich auf das

durch ihre Avbeit, Unterbringung und Verpflegung not¬
wendig bedingte Maß zu beschränken.

8 3.
Verboten ist daher insbesondere:
1. Unterhaltungen mit Kriegsgefangenen,
2. Besorgungen irgendwelcher Art für Kriegsgefangene,
6. Jede unmittelbare oder mittelbare Begünstigung der

Flucht z. B . durch Ueberlassung von Waffen, Wert¬
sachen, Landkarten , Reisehandbüchern, Ferngläsern,
Plänen , Eisenbahnkursbüchern , Kompasse, elektrische
Lampen usw.

4. Das Photographieren von Kriegsgefangenen ohne Er¬
laubnis der zuständigen Militärbehörden.

8 4.
Verboten ist ferner'
1. Jede entgeltliche oder unentgeltliche Ueberlassung von

alkoholischen Getränken an Kriegsgefangene, Kan¬
tinenbetrieb in den Lagern ist ausgenommen.

2. Der Besuch von Wirtschaften, öffentlichen Lustbar¬
keiten und Vorstellungen dürch Kriegsgefangene und
die Duldung von Kriegsgefangenen in solchen durch
die Wirte bezw. Veranstalter.
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§ 5.

c-HS r̂E « 5 SÄ«
m.  b . H ., Berlin , Leipziger Str . 2 , gelresert srnd , gegen
Bezugsscheine dieser Gesellschaft.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis.zu em?m
Iabre bei Vorliegen mildernder Umstände mrt -Hast oder
Geldstrafe bis zu 1509 Mark bestraft.

Der Kommandant der Festung
Coblenz Ehrenbreilstein:

gez. v. Luckwald.
Generalleutnant.

S 6. Benzol <8 1, 2) Solventnaphta und Xylol
sind ohne Verzug dem Verbraucher zuzuführen und dürfen
liirV lünaer als höchstens einen Monat auf Lager gehalten
Ä , m* » « nicht
l-.Din Vrrbiuuch « nicht ongeiorttrt W»I» IU sind , >»>,» - » »-
Inspektion des Kraftfahrwesens angezergt werden , die h .
über weitere Verfiigung treffen kann.

Kriegsministerium.
Verkehrs- Abteilung.
Nr. 2534/9. 16, A 7 V.

Bekanntmachung
betreffend Aenderung der Bekanntmachung über
die Verwendung von Benzol und Solventnaphta

sowie über Höchstpreise sür diese Stoffe.
Mf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

dom a Juni 1851(G. S S . 451 ff.), des Gesetzes betreffend

kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R. G Bl
der Bekanntmachung betrefstnd Aenderung dieses Gef tz«
vom 2. Januar 1915 (R. G. Bl . L. 25) und der Bekannt¬
machung über Vorratserhebung vom 2. Februar 191- R. G.
Bl S . 54) wird hiermit verordnet:

Artikel  II.
Außer Kraft treten:

a) aus §7 Absatzb (bif Festungen von Höchstpreisen für
Berzol-Spiritus;

bl 8 " Ab sab c (Bestimmung über Erhöhung oder Er¬
mäßigung der Höchstpreise für Benzol-Spiritus ).

Artikel  III.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. November 1916

in Kraft.
Coblenz,  den 27. Oktober 1916.

Kommandantur der Festung
Eoblenz-Ehrenbreitstern

gez. v. Luckwald,
Generalleutncmr und Kommandant.

Ia \ lc 17170/980. _

Artikel  I.
Die durch Bekanntmachung der Kommandantur Lob-

lenz- Ehrenbreitstein vom 25. Januar 1916 Abt . I . **-
1171/16 außer Kraft gesetzten 88 6 und 6 der oben bezerch-
ueten Bekanntmachung über die Verwendung von ^ en,ol
usw. treten wieder in Kraft und,zwar wre folgt (8 3 ver¬
ändert, 8 6 unverändert) :

§ Z. Das Benzol von der in 8 2 gekennzeichnetenBe¬
schaffenheit

darf in letzter Hand nur geliefert werden:
— soweit nickt das Kricgsministerium oder rn stmem An¬
träge die Inspektion des Kraftfahrwe,ens durch Lonccr-
erlaß darüber verfügt hat oder verfügen wird

a\ an chemische Fabriken(Farbwerke), soweit es nach-
weislich zur Herstellung von Benzokderivaten sur die
.Heeresverwaltung dient;

b) a,i landwirtschaftliche, staatliche kommunale Be¬
triebe, wenn es nachweislich als Motorenvetrmb.stn s
(jedoch nicht für Kraftwagen) zu landwirtschaftlichen,
staatlichen oder kommunalen Zwecken benutzt wird,

c \  an gewerbliche Betriebe als Molorenbetriebsstoff sowie

allgemein als Kraftwagenbetriebsstoff, icdvch nicht über
rund 15 v . jH. der Erzeugung bezw. der den Lagerhaltern
und Verkäufern von den Gewinnungsanstalten geliestr-
ten Mengep ; Besitzer , die Benzol ihrerseits von ^ ritten
erworben haben , dürfen es für den angegebenen Zweck
mir insoweit abgeben , als die zulastige Menge von 15
p H. der Erzeugung nicht bereits von früheren Besitzern
hierfür verwendet worden ist und letztere dies ausdruck-
lich bescheinigt haben : ,

s \ an die Erzeuger ziiNi Selbstverbrauch in dem Erzen-
' in R -Ug-U, dl- «I Grund zu I-ll-ud-r

Anträge von der Inspektion des Kraftfahrwesens ftst-
zusetzen sind;

J .-Nr. II. 11635. Diez,  den 27. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister

der unterstehenden Gemeinden.
Betr Kosten der für die Gemeinden durch die
Königl .Dberförstereien beschafftenForstsormulare

Zu den Kosten der für die Gemeinden dmch die Königü
Obeftörstereien Nassau und Welschueudorf beschafften Forst-
£ !? ” m ' mWM* »10 Ab-,. MM«

C) an die Firma P. Plaum in Wiesbaden:
Bergnafsau -Scheuern 3,41 M , Dessighofen 4,32 M .^ Dce-

neibal 156 M,, Dornholzhausen 5,9o M., Geisi?. 3.-- M,
Loll'ckied6 42 AA, Misselberg 9,97 M.. Rastau 20,44,
«d -I.ui.uch 5,1» « , B* «M * » * . D6n ’ « S
Pobl 5,95 » , Rath 4,13 M., SchwLighau,en 4,ol M-, - >ng-
hosen 18,31M., Sulzbach 3,76 Mart.

U) an den Buchdruckereibesitzer G « au-
erborn in Montabaur:
Dausenau 10,30M., Homberg 3,66M.. Riippenrod 1,1 ,

Weinähr 3,16 M., Winden 5,32M., Zimmer,chred1.8a Mari.
Die Zahlung der Beträge hat unmittelbar an den betref¬

fenden Lieferanten zu erfolgen.
Der Borsitzende des Kreisansschnste«.

I . B.
Schön , Kreisdeputierter . _

J .-Nr, II. 11663. Diez,  den 30. Oktober 1916.
Belanntmachnns

Anstelle de« ans dem Gemeindeamt ausgefchiedcnen Beige¬
ordneten und Standesbeamten -Stellvertreter Wilhelm Metz»
ia cmngenscheid ist der zum Beigeordneten gewählte - andnurt
Karl Muster daselbst zum Standsbemnten -Stel ertr. wr fm
den Standesamtsbezirk Langemcheid bestehend m-.. oen
mcinden Langenscheid und .Hirschberg von dem Herrn Reg -
rungspräsidenten in Wiesbaden ernannt worden.

Der Borsitzeude des Kreisansschnsies.
I . B.

Schön , Kreisdeputierter.

** erf Co
et  «
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in Apparaten ötme Druck axttfteWo'iVu, an tat ■»ta*>T>«Wtaft«.
tamüttett uuö Kr vteseu Meck uene, zxxr tzerstellun« ves
Futters geeignete, den VerMtnKen der Lauvwxrvchastsae-
«eh JW « * » m
Kr berechnet, daß bei seinem 84 Pferde-, 40 Kühe, 26 Z 8
ochsen einige Schweine und Schafe umfassenden Viehbestand

Verwendung von aufgeschlossenem Stroh ersetzt wur ^
Wie bereits in dem Rundschreiben vom 16. Okto. e. in .n

ausgesübrt, versendet der KricgApusschußsur Ec,atzsutterB..
lin W 10, MatthSMrchstratze 10, -auf Ersuchen°«- s«hrl'xe
Beschreibung des Strohauffchlietzungsversahrens nack den . eh
manschen und EvlSmanschen Vorschlägen. Dechleichen dr«
Betreibung einer an die Einrichtung der Papierindustrief>ch
anschließenden Anlage zur Strohaufschließung. Dre bezüglichen
Drucksachen enthalten auch Zeichnungen der ganzen Zulagen,SÄ 5,M«»►“ «fCÄTSrS
Apparate usw. Der Krtegsauszchnß bewirtschaftet .
,m. Ausschließung erforderlichen Laugen, so d '
die die Strohaufschließung einzusühren Seab,iLtigen̂ aae ^ren Auskünfte von diesem Ausschutz erhallen. Der Bedari
an Lauge muß dem Kriegsausschuß rechtzeitig angemeldrt
werden.

Berlin,  den 24. Oktober 1916.

IAI«  17196.
Mitteilungen der

Rohmaterialstelle des Landwirtschastsmimsteriums.
Die Beschaffenheit des Futters , das durch
Ansschlietznng mit Aetznatron aus Stroh

gewonnen w»rd.
Die Versuche von Franz Lehmann-Göttin gen haben̂ er¬

geben, daß der Grad der Ausschließung, d. h. die Verdaulich.eit
des gewonnenen Futters abhängig ist von der Menge der
vetwendeten Lauge, der Menge des beim Kochen zugeiet̂ n
Wassers und dem Druck, der während des Kochens rn den
Kockgefäßen gehalten wurde. Der Einfluß der beiden ersteren
Faktoren ist aber größer, als der des/letzteren. Ta Truckge,ay.e
während des Krieges schwer zu beschaffen sind, außerdem der
Aufwand von Brennstoŝ i für dre Erzeugung des r.rnck.s
ein höherer ist, als wenn ohne Druck gearbeitet wird, 1° müssen
im allgemeinen Kochgefäße ohne Druck verwendet werdwi.
Tie Verwendung von Druckgefäßen bietet allerdings ben ~ or-
teil daß bei richtiger Leitung der Kochung säuerlich chmeckem
des Futter gewonnen wird, das von den Tieren williger aus¬

genommen wird, als das in Gefäßen ohne Truck aewouneued ^
eine geringe alkalische Reaktion zeigt. Dieser Nachteil ist
aber nicht von großer Bedeutung, da er ich durch =
lung geeigneter Futtermischungen und andere Aeagregel
scitigen läßt.

Die Ergebnisse der umfangreichen und mühsamen, von
Lehmann mit Druckgefäßen ausgeführten Versuche lassen
wie folgt zusammenfassen:

^ •» Vergleichswert des
Ausbeute Verdaulichkeit Futters

6"» Aetznatron 90 Vo
8»/o Aetznatron 80»v

10}/o Aetznatron 70°/o

60»/» mittleres Wiesenheu ,
66»/» bestes Heu, genüge Kleie
73»/» Kraftfutter im Wert bester Kleie.

Beim 6- 8stündigen Kochen ohne Druck und unter V rwen
düng von 10 Proz. Lauge wurde ebenfalls eene Verdat -chken
der organischen Substanz von 74,19 Proz. erzielt. Bei ~>a.

Wn » P. °z sti°» d°°
der organischen Substanz sogar bw auf 81,88 s

mp . L 5allen Kocisungen uuu. ua»
ar  Wasser erforderlich. Die Ausoeute, d. h. die Menge ^
ter die man aus der Gewichtseinheit Stroh gewinnt nur
natürlich um so geringer, je mehr Lauge man verwendê j
vollkommener der Grad der Ausschließung ist. Bei der Ver
Wendung verschiedener Strohartcn machten sich nutzt «ner
hebliche Unterschiede geltend, die im wesentlichen davor, °b-
tzängig zu sein schienen, unter welchen Boden- und Witterunĝ.
Verhältnissen das bezüglich- Stroh gewachsen tst. Em grund¬
sätzlicher' Unterschied zwischen« om-ner- und » ..nter - -
teht aber nicht, das letztere ist mindestens ebenw ^umflar wi
das erster- Ta aber das Sommerstrog in unveränderter Form
einen l ^ reü Futterwert hat als das Winterstroh, empfiehlt
cS sich, zur Ausschließung in erster Lmre das letztere4u ver.
wenden.

Fm Jahre 1904 hat bereits der Amtsrat Kosterm Coldmgen
bei Hannover längere Zeit aufgeschlossenes Ltroh
LehmannschenVerfahren an die Viehbestände Mer Wutschmt
verfüttert. Die Ergebnisse sind in der HannoverschenLand, und
Forstwirtschaftlichen Zeitung von ^ 04 Nr 33 uns n,: . et
Deutschen Landwirtschaftlichen Presse. Paul Parey, .
von 1904 Nr. 24 veröffentlicht. Auch ,n der Zucket.  .
Mein tz tn Mähren hat von Seidl längere Zeit hindurch au -
geschlossenes Stroh mit gutem Etsoig rur Ochsenmastv z-
wendet, ein ausführlicher Bericht findet sich in der Chemiker-
Zeitung Cöthen 1907 Nr. 40 S . 517.

Die Maffenspeisung.
Die Mithilfe der Massenspeisungen bei der Ernabrnngs-

wirtsckast ist schon bisher nicht zu entbehren '
teilt) es in Zukunft noch weniger snn. Nicht aUem wch.
der größeren Wirtschaftlichkeit der Nahrungsmtttelverte. .^
v '̂na die iedem ohne weiteres einleuchten muß, sviî rn
5Ä * mit Rücksich, Mi! »i- -Itzm -m« «L

damit, wenn die abschließenden SiffetJ; ufict: bte
Ernteergebnisse vorliegen und oa-- Verhaltnr,LML'VrMLch-
Voriorae hüben zahlreiche Gemeindeverwaltungen dre er.
forderlichen Einrichtungen bereits geschaffen oder dock wt

Weise ist dies in Duisburg geschehen Nach den Danegun
aen, die der Oberbürgermeister der « todt Dr. ^ rrres
m  in öffentlicher Versammlung gegeben hah wird S.x
Stützt Duffburg Ende Dezember in der Lage fern, 1a» 009
VersE oder drei Fünftel der gesamten Bevötkerunz mi
g ilt . Die Stadtverwaltung hofft, daß ,re mcgt
SÄ ein solches Ventil zu gebrauchen, aber,
so hat Oberbürgermeister Dr. Favres Lrtlart, fle 'aff !i ,,
daß wenn es dazu kommen ,ollte, een solchê Vmtii g.

! brauchen zu müssen, die Stadt dann aucy gerüstet lst.
Die besten Einrichtungen bleiben jedoch unvollkomuien,

te-mn von ihnen nickt der rechte Gebrauch gemacht wc^
^amit Havert es aber bei den Massenspeisungennach recht
sehr Der Zuspruch bleibt im allgemeinen noch wert hm.er
L Bedürfnis zurück. In sehr vielen Men rst es d c
Furcht sich ein ..Armutszeugnis ' auszustellen, dr. e« x
Ändert Äß di- Massenküchen auch eine M- neubeNutzung
finden Ein derartiges Vorurteil ist aber nicht rm aller-

berechtigt Wer die Massensprt,ungenden
Zi  atmen Mannes nennt , spricht ww der Mmoe von der
Farbe und muß dafür verantwortlich gemacht werden,
ein" Einrichtung den wohltätigen und notwendigen ,̂w?i ea,
M die ^ bestimmt ist nicht so dienen kann, wie es dnn-
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/ r stirer «7//o iM . r » .si 'vcifvrt t>vr ilU ' tViU F'.' rmtff
watrrrar vc/5rf .’trtt 'McrfammCuita Von Den Heiftnitgailber tritt

tatfräftigcv Tptlfe tcr (Vroftintmfivie eingerichteten vJen,au-
"fpeifnngcn fügen: „Tie Reifen finö üuf;evmt>cntlid) faudec
und sorgfältig hergestellt, sie enthalten die dem einzelnen
Anstehende Fleischportion und eine Reihe anderer hochwertig
ger Slahrungsmittel . Auch der wohlhabendste Bürger braucht
sich nicht zu schämen, davon Gebrauch zu machen." Was in
Duisburg möglich ist, wird sich auch anderswo erreichen
lassen und ist sicherlich schon vielfach erreicht. Deshalb
möge die Bevölkerung diesen von den Stadtverwaltungen in
weiser Voraussicht geschaffenen Einrichtungen Vertrauen
entgegenbringen und zum mindesten durch praktischen Ver¬
such sich selbst ein Urteil bilden.

In der Reick shauptstadt haben ver Kaiser und die
Kaiserin den Volksküchen. Massenspeisungen usiv. wieder¬
holt Besuche abgestattet . Der Kaiser hat am 30. Oktober
eine mehrstündige Besprechung mit den maßgebenden Ver¬
tretern der für die Ernährungssrage zuständigen Reichs-
stellen gehabt. Wenn das Vertrauen , daß nichts verabsäumt
wird , um die Voraussetzungen für eine gesicherte und tun¬
lichst erleichterte Ernährung im kommenden Winter und
Frühjahr zu schaffen, durch irgend etwas gestärkt und be¬
festigt werden konnte, so ist cs durch das persönliche Ein¬
greifen des Kaisers geschehen. Aber ohne verständnisvolle
Mitwirkung der Bevölkerung geht es nicht. Nur dann,
loenn alle , denen durch öffentliche Einrichtungen geholfen
werden soll, Entgegenkommen zeigen und selbst Hand av-
legen, kann das Ziel , Durchhalten trotz aller Knappheit , er¬
reicht werden.

Die Wunder der deutschen U-Boote.
Der französischenGesandtschaft in ChrMania liegt ein

Bericht vom Kapita« des rumänischen Munitionsdampfers , B:
stritza" vor, der mit 4590 Tonnen Munition u. sonstigem Kriegs¬
material im Eismeer von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt wurde. Danach wurde die Mannschaft der „B -stritza"
an Bord des Unterseeboots genommen, bevor der Dampfer
versenkt wurde, und hatte hier Gelegenheit, einen ganz neuen
Typ deutscher Unterseeboote kennen zu lernen.

Das Unterseeboot war 70 Meter lang und konnte nach
der Beobachtungdes französischen Kapitäns der „Bistritza" in¬
nerhalb einer Minute auf- und niedertauchen. Die Geschwin¬
digkeit des U-Boots schätzte der Franzose auf etwa 15 Knvt-n.

Eine ähnliche Schilderung gibt der Kapitän des versenkten
englischen 6600-Tonnen-Tampfers „Jola ". Auch hier wurde
die Mannschaft vor Versenkung des Schiffes von dem Unter¬
seeboot übernommen und dann in einem Boot ans Land
gesetzt. Als ein englisches Boot mit einem Teil der .ge¬
retteten Mannschaft, 27 Matrosen, einen Defekt erlitt an)
sank, wurden die 27  Insassen von dem Unterseeboot an Bord
genommen und hier auf das menschenfreundlichste BemMc:.

* * *
Einige unserer U-Boote sind von ihrer erfolgreichen,

unter schwierigsten Weiter - und Arbeitsverhältnrssen un¬
ermüdlich onsgenbten Tätigkeit vor der Murmanküste wieder
in die Heimat zurückgekehrt. Von ihren Erlebnissen und
Beobachtaingen sei hier einiges wiedergegeben: Das Beneh¬
men der Kapitäne , deren Schiffe versenkt werden sollten,
war sehr verschieden. Manche von ihnen, namentlich die¬
jenigen, die einen recht alten Kasten unter den Füßen hatten,
waren geradezu glücklich, das alte Ding los werden zu
können, während andere, besonders wenn sie mit eigenem
Kapital an ihrem Schiff beteiligt waren , recht traurig
gestimmt waren . Ein Kapitän , ein Rumäne , ließ in seiner
Todesangst mit seinent Schiff ein Kapital von 10 000 Mark
aus den Meeresgrund gehen. Die Mannschaften waren,
immer lustig, wie wenn Menschen auf Urlaub gehen. Für
manche der fremden Mannschaften hatten unsere blauen
Jungen ftcnndschastliche Sympathien und fanden, daß sie
ganz famose Leute seien, dagegen erwiesen sich die eng-

fv'nntu'ir’aeiöne'e'r't 'Jl nv tnto nnttteittnd), Viele Uteger unter  ffrt)
Haben, als gnns luifcinttlc  und yl-luiltergckommene Seutc.
Ganz unerfreulich war die Besatzung des rumänischen
Dampfers „Bistrrcza ", die sich durch Ungeziefer und un¬
angenehmen Geruch auszeichnete. Allen diesen Mannschaf¬
ten erwiesen unsere Ubovte alle mögliche Rücksicht nach
den Geboten der Menschlichkeit, sie nahinen sie an Bord
oder ffihrten ihre Rettungsboote an Land. Eines unserer
Uboote, das aus seiner Heimreise noch einen norwegischen
Dampfer versenkte, nahm dessen Besatzung, 22  Norweger,
an Bord , um sie nach Deutschland mitzunehmen , da andere
Gelegenheit, sie an Land zu setzen, sich nicht ergab. Ost
genug mögen sich bei solchen Transporten die deutschen
Tauchboote selbst in Gefahr gebracht haben, um so höher
ist ihr Rettungswerk zu bewerten.

Aus Prsmrrz und NachbKrgebieten.
Militärische Gesuche? Die bei den militärischen

Dienststellen eingehenden Unterstützungsgesuche von Ange¬
hörigen gefallener Kriegsteilnehmer lassen erkennen, daß die
Hinterbliebenen sich bei Abfassung der Eingaben vielfach
fremder Hilfe bedienen. Soweit diese Hilfe in uneigennützi¬
ger Weise geleistet wird , ist sie dankend anzuerkennen Tie
Krieaerwitwen müssen aber dringend vor sog. „Winkeladvo¬
katen" und ähnlichen Mrmnen gewarnt werden. Solche
Leute drängen sich an sie heran und verfassen für sie oft
Gesuche, von deren Zwecklosigkeitsie wohl selbst in vielen
Fällen von vornherein überzeugt sind. Ihnen ist meist nur
darum zu tun , Einnahmen für sich zu erzielen, nicht aber
den Witwen zu helfen. Häufig erwecken sie Hoffnungen,
durch deren Nichterfüllung die Witwen dann bitter ent¬
täuscht sind. Allen Kriegerwitwen — soweit sie sich außer¬
stande sehen, Gesuche selbst abzusassen — kann daher nur
dringend empfohlen werden, sich an die fast in jedem Ort
bestehenden Beratung ?- und amtlichen Fürsorgestellen für
Kriegerwitwen und -Waisen zu wenden. Diese Stellen wer¬
den gern erbötig sein, Anträge der Hinterbliebenen aus-
znnehmen und an die hierfür zuständigen Behörden weirer-
zngeben Dieser Weg erspart den Kriegshinterbliebenen
Kosten, Zeit und Enttäuschungen.

Sparbücher als Weihnachtsgeschenk für Dienst¬
boten . Von verschiedenen Seiten ist mit Rücksicht aus den
Mangel an Kleidnngsstoffen und die Schwierigkeit ihrer
Beschaffung die Anregung gegeben worden, den Dienstbot.' n
an Stelle dieser Sachen zu Weihnachten Geldgeschenke zu
gewähren. Hierbei soll darauf hingewiesen werden, daß
noch praktischer als ein Geschenk sich die Schenkung eines
Sparbuches erweisen dürfte . Vorbildlich und nachahmens¬
wert ist eine Einrichtung der Sparkasse der Stadt Schöne-
berg bei Berlin . Sie gewährt alljährlich an Dienstboten,
die bei ihr Sparer sind, zur Belohnung für ihre Spartätig¬
keit und für langjährige Dienste bei ein und derselben
Herrschaft Sparprämien im Einzelbetrage von 10—30 Mk,
Voraussetzung ist, daß die Dienstboten mindestens 5 Jahre
in demselben Dienst gestanden und während dieser Zeit bei
der Sparkasse der Stadt Schöneberg gespart haben. Die
Dienstherrschaften können nun diese Prämien ihrerseits
durch Zuwendung erhöhen oder solchen Dienstboten, die
diesen Voraussetzungen noch nicht entsprechen, eine Weih-
nachtssrende durch Ueberreichnng eines Sparkassenbuches
bereiten.
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Zuchtbulle
(Lahnrasse), 17 Monate alt, steht zu verkaufen bei

A. Schlau, Oppenrod.
Verantwortlich für 'die Schristleitung Richard Hein, Bad Ems.
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